Wie Zeitung erſche int 
ta ß teh, 
Vormittags 11 Apr, 
mit Ausnahme der Bose 
und Feſt tage. 
| ee 


—— — 


‚No. 242. 


Berlin, vom 21. November. 
Se. Majeftät der König haben dem regierenden Landgrafen von 
beſſen⸗Hom burg Durchlaucht den Schwarzen Adler-Orden verliehen. 


Das 52fte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
No. 3060. Das Allerhöchſte Privilegium vom 18. Oktober d. J., 
b wegen Aufhebung auf den Inhaber lautender Stolper Kreis; 
| Obligationen zum Betrage von 80,000 Thlrn.; und 
„Den Allerhöchſten Erlaß vom 8. November d. J., betreffend die 
Dae des am Schluffe dieſes Jahres ablaufenden Zoll⸗ 
arifs. . : 


Deutſchland. 


. Gy) Stettin. Die in Nr. 240 dieſer Zeitung mitgetheilte Rede des 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Raths Richter zu Coeslin vom 13. d. M. kann 
ki uns den Anklang nicht finden, um deſſetwillen fie doch wahrſcheinlich 
kſprochen und eingeſandt iſt. Sie tragt in ihren rhetoriſchen Sprüngen 
un, einer überraſchenden Behauptung zur andern, in ihren Sprüchen und 
Merſprüchen, in ihren Schlagworten und Gemeinplätzen, in ihren zum 
geil überſchwenglichen Ausdrücken, zum Theil ſich in ſich ſelbſt aufheben⸗ 
en Redensarten (contradictiones in udjecto), in ihrer Appellation an das 
Pibjeftioe Gefühl der Zuhörer, in dem blendenden Glanz, mit dem fie 
u. übergoſſen iſt, kurz in ihrem ganzen Inhalt und Faſſung das Gepräge 

einer Rede, die auf Effekt und nur auf Effekt berechnet war. i 


10 heififch preußiſchen Patriotismus, mit dem er ſich ſpreizt, noch endlich 


Al akennt man in den gegebenen Rathſchlͤgen als Bildung eines Miniſteriums 


gig von der andern, wird entkräftet durch die einfache That⸗ 
daß wir uns in einem proviſoriſchen Zuſtande befinden, die neue 
fung noch nicht feſtgeſtellt, vom Könige anerkannt und beſtätigt ift, 
noch nicht die Konſtikution haben, in der Krone und Volksvertretung 
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A. November 1848. 


preußiſche Volk? Waren ſie das, die gern geſehen hätten, daß er ohne 
Weiteres feine Krone niedergelegt hätte, um das Land der Anarchte in die 
Arme zu werfen? Waren es die Miniſter, die nur halbe Maßregeln 
kaunten, mit dieſem, mit jenem liebäugelten, ſüch ſelbſt aber klüglich deck⸗ 
ten? Nein, die ſind es, die mit ihrer Bruſt vor den König kreten der 
Anarchie gegenüber, die Gut und Blut, Leib und Leben nichts achten um 

Heil des Vaterlandes, die entſchloſſen ſind, den ganzen Haß einer 


eigne 


Berlin, 22. Noobr. Der Magiſtrat veröffentlicht folgende Anſprache. 
An unſere Mitbürger! 0 
Die Kriſis, in welche die Entwickelung, unſerer öffentlichen Zuſtände 
ſeit dem 9. d. Mts. getreten iſt, hat uns die unabweisbare Pflicht aufer⸗ 
legt, nach ernfter, beſonnener und gewiſſenhafter Erwägung der in Betracht 
kommenden rechtlichen Verhältniſſe, ſowie der Lage unſeres Vaterlandes 
und des Zuſtandes unſerer Stadt, uns über den Standpunkt zu entſchei⸗ 


den, den wir nach Pflicht und Gewiſſen der Krone, dem Lande und unſerer 


Stadt gegenüber einzunehmen hätten. Wir find zu einer beſtimmten Ueber⸗ 
zeugung hierüber gekommen und haben ihr entſprechend gehandelt. Sie 
findet mehr und mehr in unſerer einſichtsvollen Bürgerſchaft ihre richtige 
Würdigung, und halten wir es daher jetzt, da die Aufregung des Augen⸗ 
blicks der vorurtheilsfreien Ueberlegung Raum gegeben hat, für unſere 
Pflicht, bie Motive unferes Verhaltens unſeren Mitbürgern rückſichtslos 
offen zu legen. 

f 5 iſt unſeren Mitbürgern bekannt, wie wir ſeit den Tagen des 
März das Erwachen unſeres Volkes zu nationaler Freiheit und politifcher 
Mündigkeit mit Freude begrüßt haben; wie wir ſodann ns 
der errungenen Freiheiten und Rechte des Volkes durch unſere Mitwirkung 
an der Entwicklung des öffentlichen Lebens überhaupt, und namentlich bei 
der Organiſation der Bürgerwehr, ſo wie bei der Aufrechthaltung der 
öffentlichen Ordnung an unſerem Theile nach beſten Kräften beigetragen 
und die ſchwere Aufgabe zu löſen geſucht haben, in der Zeit allgemeiner 
Geſchäftsloſigkeit unſeren ärmeren Mitbürgern lohnende Arbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Wir durften hoffen, daß, ſobald in der Vertretung des Landes 
dem Nationalwillen ſein Organ gegeben wäre, die Wogen der Revolution 
ſich legen, der Friede und die Ordnung in unſer Vaterland wieder ein⸗ 
kehren und die in ihrem Zufluß gehemmten Quellen der bürgerlichen Nah⸗ 
rung und des Wohlſtandes ſich wieder öffnen würden. Wir hofften, daß 
die Vertreter des Landes die neuen Prinzipien unſeres ſociglen Lebens in 
weiſen Geſetzen ausprägen und Preußen ſo zum zweiten Male der Welt 
das große Schauspiel einer aus der ſittlichen Erhebung der Nation hervor⸗ 
gegangenen Wiedergeburt geben würde. Unſere Hoffnungen ſind nicht in 


* 


Vaterland in halben Maßregeln lag, welche, ihres Zwecke f 
ee Sit ernten ne, ; 5 1 hres Zweckes verfehlend, den 
er noch tiefer mußten wir das Verhalten eines T eils ; 
Verſammlung in der eingetretenen Kriſis beklagen. An „ee 
Heil und die Rettung des Landes gebot, ſich eben hierzu mit Sa dag: 
in das engſte Einvernehmen zu ſetzen und den in der Freiheit und Sr 
nung geſicherten erſehnten Frieden dem Lande zu geben, ſahen wir 0 
Fraktion unſerer Volksvertreter ſelbſt die Fahne der Geſetzloſigkeit erh bel 
die Staatsgewalt an ihrem Theile vernichten, ja, durch die ausgeſprochen 


Erfüllung gegangen. Nach den welterſchütternden Ereigniſſen, die wir er⸗ 
lebt hatten, konnten wir freilich nicht ſofort die Ruhe in den Gemüthern 
und die Ordnung in den öffentlichen Zuſtänden erwarten, welche nur aus 
der Befriedigung der Bedürfniſſe der Nation durch die vereinten patrioti⸗ 
ſchen Beſtrebungen der Vertreter des Volkes und der Regierung hervor⸗ 
an können; aber das durften gewiß alle Edeldenkenden im deutſchen 
aterlande mit uns erwarten und verlangen, daß die Bewegungen, welche 
nothwendig die neue Geſtaltung unſerer ſtaatlichen Verhalkniſſe begleiten 
müſſen, ſich innerhalb der Schranken hielten, welche überhaupt einen ſtaat⸗ 
lichen Zuſammenhalt und eine bürgerliche Ordnung möglich machen; 
daß ſie die unwandelbaren Grundſätze drr Gerechkigkeit und Sittlichkeit 
nicht gänzlich verließen und die Freiheit, welche ihr Endziel ſein ſoll, nicht 
in ihrer Wurzel vernichteten. Ueber dieſe nothwendigen Schranken hat ſich 
aber eine anarchiſche Faktion in Deutſchland und in Preußen hinweggeſetzt. 


Wiewohl bei Weitem die Mehrheit der Nation in der konſtitutionellen 
Monarchie die einzige Gewähr für das Beſtehen und die Wohlfahrt unſe⸗ 
res Vaterlandes, ſo wie für die ee Aller erkennt, will dieſe Faktion 
dennoch, theils aus Verblendung, theils aus felbftfüchtigen Zwecken der 
Nation die Republik aufzwingen, und ſchreckt, um dieſen Zweck zu erreichen, 
von keinem Mittel der Liſt und rohen Gewalt zuruck. Zu dieſem Ende 
ſuchte ſie mit rückſichtsloſer Konſequenz Preußens Macht, die Hauptſtutze 
Deutſchlands, zu brechen und zu vernichten. Unter dem gleißneriſchen Bor- 
geben einer Verbrüderung mit dem Volke, ſollte unſer durch Disziplin und 
Tapferkeit ausgezeichnetes Heer feinen Führern untreu gemacht und demo⸗ 
raliſirt werden. Jeder Zwiſchenfall wurde benutzt, die Geſetzgebung zu 
verzögern, die Regierung zu ſchwächen, die Bevölkerung in Unruhe zu ver⸗ 
ſetzen und zu empören. In Baden, Köln und Frankfurt ſahen wir den 
offenen Aufruhr, in Begleitung von Meuchelmord und Gräuelſcenen. Män⸗ 
ner, welche ihren Abſcheu vor dieſen Gräueln offen ausſprachen und ihre 
warnende Stimmen erhoben, wurden als bornirte Moraliſten der Verach⸗ 
tung der Menge preisgegeben und man ſcheute ſich nicht, in Volksver⸗ 
ſammlungen öffentlich zu erklären, or die Rotte, welche in Frankfurt den 
deutſchen Namen und das deutſche Volk in ſeinen Vertretern geſchändet, 
ſich um das Vaterland wohl verdient gemacht habe. Von den Vertretern 
der deutſchen Nation in Frankfurt verworfen, glaubte dieſe Faktion den 
geeignetſten Boden ihres ferneren Wirkens in Berlin zu finden. Leider 
konnte der äußere Anblick unſerer Stadt einen ſolchen Wahn wohl möglich 
machen. Die preußiſche National⸗Verſammlung hat es nicht als ihre erſte 
und dringendſte Aufgabe erkannt, das Grundgeſetz des Landes mit der 
Krone feſtzuſtellen, um der unheilvollen Unſicherheit aller Lebensverhältniſſe 
ſchleunigſt ein Ende zu machen. Sie nahm nicht darauf Bedacht, die durch 
die Erſchütterung der oberſten Staatsgewalt wankend gewordene geſetzliche 
Ordnung zu ſtärken; die Unordnung ſtieg vielmehr, indem man ſie ruhig 
gewähren ließ. Die Regierungsgewalt wurde geſchwächt durch Eingriffe 
in Funktionen, welche nür der ausübenden Macht zuſtehen, ja ſo wenig 
N das Erkenntniß, daß ohne Ordnung keine Freiheit möglich fei, die 

ational⸗Verſammlung durchdrungen; daß ſie es nicht einmal der Mühe 
werth erachtete, Vorkehrungen zu treffen, um ihre Mitglieder vor brutaler 
Gewalt und die Freiheit ihrer Berathungen zu ſchützen. Die Folge dieſes 
Verhaltens war natürlich, daß vie Begriffe von Recht und Ordnung im 
Volke immer mehr verwirrt und das Gefühl für Geſittung abgeſtumpft 
wurde. Angeſichts der Denkmale hoher menſchlicher Bildung, mußten wir 
in Berlin Scenen der Barbarei erleben, die noch vor wenigen Monaten 
für unmöglich gehalten waren. Mit Mühe gelang es den redlichen auf⸗ 
opfernden Anſtrengungen unſerer Bürgerwehr, die letzten Spitzen der Ex⸗ 
zeſſe abzubrechen, welche das allgemeine Wohl bedrohten. Verhüten konnte 
fie deren immer öftere Wiederholung nicht, da die geſchwächte Regierungs⸗ 
ewalt dem Geſetze keine Achtung mehr verſchaffen konnte. Vier Mini⸗ 
Retten hatten es verſucht, das Staatsſchiff durch die Stürme zu lenken, 
welche keine äußere acht oder Gewalt, nein, das Volk ſelbſt zu ſeinem 
eigenen Untergange heraufbeſchworen hatte. Sie vermochten es nicht, weil 
fie von der National ⸗Verſammlung nicht unterſtüͤtzt wurden. Dieſe hielt 
und fe IV de e 210 ganz 1 8 von unſerer konſtitutionellen 
und legislatoriſchen Entwickelung — die Staatsgewalt ſo zu ſtarken daß Machtvollkommenheit nach Berlin berufen; er kaun fie alſo auch aus 
dem Geſetze wieder ſeine Achtung wurde. Sie ſtellte ſich unter den Schuß et Macht 1015 m anderen Sn verlegen. all Geſez 0 Dot: | 
der das Sitzungslokal belagern e Maſſen, denen ſie den Ehrennamen | handen, was feſtſetzt, daß die gegenwärtige zur Vereinbarung der DA 
Volk beilegte, und aus ihrer Mitte heraus wurden fogar Verbindungen faſſung berufene Rational - Verſanmlung in Berlin tagen muſſe. nd at 
mit denſelben unte Halten Sie gab dadurch ſich und die Regierung, dem einer Verfaſſung-Urkunde, welche hierüber etwas ordnen müßte, fehlt ei, 
Einfluß und dem Terrorismus derer Preis, welche jene Maſſen dirigirten. Und hier zeigt es ſich ſchon gleich, wie unklug es war, daß die National⸗ 
So geſchah es, daß in der Hauptſtabt des Preußiſchen Staates, in dem Mit- Verſammlung ſich nicht beeilte, die Vereinbarung der Verfaſſung, woe 
telpunkte unfever Bildung, wir EINE Geſetz- und Zugelloſigkeit zu unter: | fie doch zunächſt und eigentlich ganz allein berufen war, ſchnell zu Stande 
liegen ſchienen, welche nicht nur ein Hohn der Freiheit war, deren wir zu bringen, denn dieſe mußte Alles dasjenige feſtſetzen, worüber man jeßt 


5 
Steuerverweigerung die Fackel des Aufruhrs in das Land w 8 5 
Theil der National⸗Verſammlung hat eben ſo ſehr ſeine gelung 
feine Befugniſſe, als die Stimmung und den Willen des Landes be 
Er hat uns durch ſein Verfahren an einen Abgrund geführt, vor dem 05 


ſchaudern. Die Bahn zum blutigen Bürgerkriege, die damit eröffnet i 
wird das Volk nicht betreten. Es wird nicht den Untergang Preußens u | 
Deutſchlands im dem Verſuche wollen, eine Republik herzuſtellen, der 

an allen ſittlichen und politiſch⸗ſozialen Grundlagen fehlt. Es wird daß 
feſten Willen nicht aufgeben, ein konſtitutionelles Preußen aufzubauen in 
engſten Bunde mit Deutſchland, geſtützt auf die Entwickelung des benkfehe 
Geiftes und feiner Civiliſation in einer ruhmreichen Geſchichte von Jahr⸗ 


wir hoffen zuverſichtlich, auch die Eurige! Wir wollen freie Männer ſein 
wir wollen keines der Rechte, keine der Freiheiten uns verkümmern laſſen, 
welche die unabweisbaren Forderungen unſerer Zeit find. In dem feſten 
Glauben an die Macht der großen Ideen, welche unſere Zeit bewegen 


er wir wollen nicht die Gräuel der Verwüſtung, nicht die Herr⸗ 
ſchaft der rohen Gewalt; nicht den Untergang unſeres edlen Volkes durch 
Selbſtmord. Darum, Mitbürger, ſchaaren wir uns um den Einheispunft: 
unſeres Vaterlandes, den konſtitutionellen Thron! Kräftigen wir unſer 
Volk, indem wir die Krone kräftigen! Laßt den Frieden und die Einigkeit 
wieder einkehren in unſer Land, den Frieden mit dem Königshauſel — 
und die Liebe und das Vertrauen, welche wir zeigen, wird mächtiger fein 
als alle Gewalten, und uns, und mit uns Deutſchland, groß, frei ind. 
lücklich machen, wie wir es in dem Maße früher nie geweſen ſind und 
in anderer Weiſe niemals werden können.“ 


Berlin. Der Chef⸗Praſident des Reviſiöns⸗ und Caſſations⸗ Haß 
für die Rheinprovinz, Sethe, äußert ſich in dem Konflikt zwiſchen Kron 
und National⸗Verſammlung folgendermaßen: 
„Ich erkenne die getroffenen königlichen Verfügungen als nöthig, de 

ſetzmäßig und in der königlichen Macht gegründet an, und halte die dagı | 
en von einer Fraktion der National⸗Verſammlung erhobene Oppoſition fit 
widerrechtlich und in keinem Geſetze gegründet. Denn was 

Kerſtlich die Ernennung des Staats⸗Miniſteriums betrifft, wogegen f 
die National⸗Verſammlung proteſtirend erhoben hat, ſo hat ſich der Kan 
hier in feinem vollen Rechte befunden. Auch in konſtitutionellen Stach 
hat der Regent die freie Wahl ſeiner Miniſter und muß ſie haben, dim 
ſie ſind die Vertreter der Krone; er hat hier eben ſo die freie Wahl, ge 


e Zuſicherungen jede derartige Befürchtung abwiefen. 


So wenig man der Regierung einen Proteſt gegen die Wahl eines ihr 
mißliebigen Abgeordneten zugeſtehen würde, eben fo wenig dürfen fig de 
Repräfentanten des Volks dergleichen in offer gegen die vom Könige er⸗ 

enbarer Eingriff in die Rechte 


Ein Mißtrauen der Volksvertreter gegen einen oder den andern MI: 
niſter kann einen Proteſt nicht rechtfertigen, denn das Mißtrauen kaun It 
gegründet ſein, und auf jeden Fall iſt das Auftreten und Handeln der Mi 
niſter abzuwarten, wo es ſich zeigen muß, ob ſie ſich halten können. 


Zweitens wird dem Könige eben ſo grundlos von der hier zurück 
gebliebenen Fraktion der National⸗Verſammlung das ſtreitig gemacht, die⸗ 
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uns rühmten, ſondern welche auch den preußiſchen Staat, das Werk der ſchwankt und willkürliche Behauptungen aufſtellt, die eben ſo viele Ver-“ 


edelſten Norddeutſchen Volksſtämme und ihrer größten Fürſten, die Schutze theidiger als Widerleger finden. 


mauer Deutschlands nach Nord, Dft, und Zeit, vie Pflegerin deutſcher So lange die neue konſtitutionelle Verfaſſung nicht vereinbart und 


Geſittung und Größe in den Grunppfeilern erſchutterte und uns dem blei ö 18 ’ ' d 
N opjetie 8 g eibt es bei der alten bisherigen und ihren Geſetzen, und 
ſichern Untergange entgegen führte. Wir ſtanden am Rande des Verder⸗ nach dieſen iſt es dann or über allen Jwefftl be daß a Küng 


bens, da wir es für heilige Pflicht derer hielten, in deren Hand die Ge. die National Verſaumlung nach einem beliebigen Orte berufen un 
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ſchicke unſeres Landes in dieſer verhängnißvollen eit gelegt ſind, das Di ö ande iefer ö vn 
Vaterland zu retten. Es 1 5 dazu en 11 5 der Nate A abel ale nie: e EN f 
ſammlung die Freiheit wieder zu geben, die ſie unter den Einflüſſen der Eben ſo verhalt es ſich auch: a 
eingeriſſenen Zügelloſigkeit in der Hauptſtadt verloren hatte und unſere drittens mit dem Belagerungs⸗Zuſtande der Stadt Berlin. Auch 
Stadt wiederum zum Bewußtſein der Oberherrſchaft des Geſetzes zu brin⸗ hier fehlt es an einem Geſetze, was die Regierung hierunter beſchränkte. 
gen. Judem die Regierung dieſes Mittel ergriff, war ſie nicht nur in Aber noch mehr tritt: 4 ; 
ihrem ſchwer zu beſtreitenden formellen Rechte, ſondern hatte auch das viertens der Mangel eines Verfaſſungs⸗Geſetzes bei der beabſichtig⸗ 


77 ((/ DAS Gtants MnEIRIN Na ce Solche Aullagen IND 
nn aus der Gefahr zu retten, in welche die Anarchie es geſtürzt den konnt deen Staaten oenthumi, 0 ſetzen 115 n h 
u: He EN beſtehendes Staats⸗Grundgeſetz voraus, welches die Fälle, in del 

Mit tiefem Schmerze empfanden wir die Strenge der Maßregeln, antwortliche Minifter wegen, Verletzung der Verfaſſung angeklagt Ni 
welche zur Rettung des Vaterlandes in unſerer Stadt ergriffen werden können, die Formen dieſer Anklage und dem Gerichtshof, welche U fc 
mußten. Inbeſondere betrübte es uns, durch die angeordnete Entwaffnung erkennen ſoll, beſtimmen. Unſere noch beſtehende Geſetzgebung kenn any 
unſerer Burgerwehr⸗Gefühle verletzt zu ſehen, die wir nur als edle auer⸗ Vergehen verantwortlicher Miniſter nicht, und es mangelt daher au 90 
kennen konnten. Die Bürgerwehr verſchuldete nicht, was Einzelnen in lich an Beſtimmungen darüber. Man iſt deshalb auf den § 9 era 
derſelben oder ihrer Oberleitung zur Laſt gelegt werden konnte. Sie hat ſtets] Th. II. des Allgemeinen Landrechts gerathen, welcher vom Hoge 
in Aufopferung von Gut und Blut dem Dieuſte unſerer Stadt und des handelt, und hat darauf die Klage gründen wollen. „Ali Sia efeh 
Vaterlandes ſich gewidmet. Wir hielten es deßhalb auch für unſere dringendſte] und ſchtefer iſt noch wohl nie ein Geſetz und noch dazu 5 den 
Pflicht, Alles zu verſuchen, um Maßnahmen abzuwenden, welche das wohl⸗ angewendet worden, was die härteſte und ſchrecklich ſte Leibes“ un 
berechtigte Ehrgefühl unſerer pflichtgetreuen Buͤrgerwehr verletzen konnten.] ſtrafe androht. Denn: ie aus dell 
Wir müßten indeſſen dem Drange der Umftände nachgeben und Troſt in 1) iſt der Hochverrath ein gemeines Verbrechen, welches, 1 55 hoffen 
der Meberzengung finden, daß allerdings noch größere Gefahr für das vorhergehenden § 91 erhellt, von Unterthanen gegen den Staates 


und, wir ſprechen es mit voller Zuverſicht aus, alle edlen Preußen zurück. 


hunderten. Dies iſt unſere Ueberzeugung. Mitbürger nahe und ferne, 
* 


halten wir jede Reaktion für unmoglich, wenn nicht ſchon die erneuten 
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8 
4355 en wird. Dies Verbrechen iſt alſo immer gegen die 
chung 92 0 . Nach jener Anklage ſoll aber die Regierung ſelbſt 
Regie c ochverrath begangen haben. Von einzelnen Mitgliedern eines Mi⸗ 
eine ums könnte dies zwar geſchehen, allein niemals kann die Regierung 
alen ſch felbſt einen Hochverrald begehen i „nenden des g de 
N gehe aber, abgeſehen von dieſer ganz unpaſſenden Anwendung des § 92 
hf derselbe nie auf eine ogewaltſame Umwälzung der Verfaſſung des 
00 ats“ abzweckendes Unternehmen voraus. Eine in einzelnen Fällen von 
luise begangene Verletzung der a iſt denn doch wahrlich keine 
kam Umwälzung der Staats⸗Verfaſſung. Statt ehen gezwungenen 
A verdrehten Anwendung von Geſetzen wäre einer ohen Nationalver⸗ 
nung wohl zu rathen, das Verfaſſungs⸗Geſetz baldigſt zu Stande 
ſutringen was ihr für politiſche Fragen einen ſicheren Boden und feſten 
zw 2 eben wird. Bei ſo vielen in konſtitutionellen Staaten vorliegenden 
Auf in dürfte fie, wenn mit Ernſt Hand. an's Werk gelegt wird, leicht 
innen Monatsfriſt ſelbiges vollenden können. Und wahrlich drängt ſie 
bin wobl ihr Beruf als das anhaltende dringende Verlangen der Nation 
dh keen pöchfe motbibenbigen uten ut. Die Stadt it dollonnen 
1 1 Berlin, 22. Novbr. Abends 7 Uhr. Die Stadt iſt vollkommen 
. — Nachträglich werden noch immer Waffen eingeliefert. — Die Land⸗ 
uche. Bataillone der 5. Brigade treffen vom 24— 28. d. Mts. bei Liegnitz 
weh Die der 6. Brigade, von denen das eine bereits bei Wittenberg ſteht, 
Ar 94, und 26, bei Wittenberg. — Die Schleſiſche und Pommerſche Land⸗ 
1 ebenfalls ſchon größtentheils in der Bewegung, desgleichen die 
gachſiche nur bei den Bataillonen Herzberg, Erfurt, Mühlhauſen und 
Sangerhauſen haben Widerſetzlichkeiten ftattgehabt, nöthigenfalls wird mit 
Waffengewalt die Formation dieſer Bataillone erzwungen werden. 
Berlin, 23. November. Die Reichscommiſſaire, Simſon und Her⸗ 
enbahn, ſind bereits wieder nach Frankfurt zurückgekehrt, nachdem ſie 
lin ere Beſprechungen mit dem Miniſterium, und auch eine Audienz bei 
a Maj. dem Könige gehabt haben. Dem Vernehmen nach hätten ſie 
ihre Juſtruetionen für die veränderte Lage der Dinge hieſelbſt nicht aus⸗ 
reichend gehalten, und würden ſich weitere Verhandlungsmaßregeln einholen. 
— In der Gegend von Naumburg hat ein Trupp Bauern in einem 
Hohlwege ein Militärcommando, beſtehend aus einem Offizier und zwölf 
Mann, aus dem Hinterhalte überfallen und dieſelben zu Gefangenen ge⸗ 
macht. f 


than der Stimmung erfolgt ſei, daß man einige durch ihre republi⸗ 
N 9 Sefinnung befannte Perſonen gegen die Erbitterung des Volks, 
die ſie ſogar mit Thätlichkeiten bedrohten, ſchützen mußte. 

— Aus Schleſien wird berichtet, daß auch dort die Einkleidung der 
Landwehr überall ohne alle Hiederniſſe ſtattgefunden hat. Sie iſt überall 
vollendet, mit eue 5 Neiſſe, wo ſich jedoch ebenfalls keine Schwie⸗ 
rigkeiten entgegengeſtellt haben. g 5 ie : 

i Breslau, A. ber Es giebt Dinge, die man nicht verſchwei⸗ 
zen darf, ſelbſt wenn ihre Kundmachung mit Gefahr verbunden ſein ſollte, 
Dinge, welche nicht nur der Tages, ſondern der Weltgeſchichte angehören, 
peil fie tief eingreifen in das Räderwerk der Geſchichte. Solche Dinge 
ellen geſtern auf dem Rathhauſe zu Breslau durchlebt worden ſein. Die 
Pirgerwehrführer heißt es, wären dort erſchienen, und ſollen erklärt haben: 
Der Magiſtrat habe das Volk getäuſcht; er habe die Steuerverweigerung 
gegen das Miniſterium zwar ausgeſprochen, aber er habe nicht den Muth, 
die Konſequenzen zu ziehen. * 5 
Von den Stadtverordneten war der Beſchluß gefaßt worden: daß die 
renden Gewehre unverzüglich an ihren Beſtimmungsort abgeliefert werden 
sollten, und der Magiſtrat hatte, wie es ganz in der Ordnung, für die 
Ausführung dieſes Beſchluſſes Sorge zu tragen. Herr Rösler, der mit 
dieſem Auftrage betraut worden, war der Meinung, daß dies öffentlich 
geſchehen müſſe, damit nicht etwa Argwohn irgend welcher Art entſtehe. 
s geſchah öffentlich und die Folgen davon waren die bekannten Tumult⸗ 
fenen, deren wir geſtern bereits Erwähnung gethan. Es wurde zwar eine 
Kiſte erbrochen und Gewehre herausgenommen, doch gelang es den herbei⸗ 
elenden Bürgerwehrmännern, alle wieder einzubringen und die Kiſten wie⸗ 
der an Ort und Stelle zu schaffen. — Man erhebt die Anklage, daß die 
Hiortſchaffung der Gewehre nicht der Bürgerwehr vorher angezeigt worden; 
geeichwohl wird behauptet, daß Dr. Engelmann ſchon Vormittags davon 
in Kenntß geſetzt worden, daß derſelbe aber erſt des Nachmittags ſpät zum 
Magiſtrat gekommen, um über dieſe Angelegenheit zu verhandeln. 

Schon während dieſer Verhandlung, die nur deshalb etwas warm 
gefuhrt wurde, weil dem Magiſtrat daran gelegen fein mußte, die Ausfüh⸗ 
tung eines von den Stadtverordneten gefaßten Beſchluſſes möglichſt zu 
leſchleunigen, fand ſich eine Ordonnanz vom Angerbataillon ein, die ſich 
mit eigenen Augen überzeugen ſollte, ob, wie allgemein verbreitet wäre, 
ihr Oberſt vom Magiſtrat gefangen gehalten würde. Der Bürgermeiſter 
wies die Ordonnanz darauf hin, ſich zu überzeugen, daß dies nicht der 
Set fein könne, da ja die Rathhauswache auch zum Schutze des Oberſten 
a jet, 

Dieſe Gefangenſchaftsſage und der Umſtand, daß der Oberſt nicht 
erſönlich 101 Abſicht, ie Waffen abzuſenden, in Kenntniß ge⸗ 
ſegt fein ſoll, es war nur mit den Adzutanten deshalb verhandelt worden, 
it die Veranlaſſung zu dem am Abend über Magiſtrat und Stadtverord- 
nete gehaltenen Strafgericht geweſen. Gege a Uhr erſchienen die Führer 
der Bürgerwehr unter Vortritt des Major Meyer, welcher äußerte, fie 
99 ſtien gekommen, um eine glänzende Genugthuung für die ihrem Oberſten 
5% Mgethane Schmach zu fordern. Man habe ihn, ſagten fie, gefangen ge- 
d halten und gemißhandelt. Der Sprecher erklärte Namens der Anweſenden 
e Me auch vollſtändig im Sinne der Wehrmannſchaften, daß fie ihre Ent⸗ 
1 uüſung auszuſprechen kämen. Dieſer und andere Sprecher ſagten wieder⸗ 
1 Ai der Magiſtrat und die Stadtverordneten haben ſich des Verraths da⸗ 
c dat ſchuldig gemacht, daß fie die aus der, Steuerverweigerung nothwen⸗ 
cd folgenden Konſequenzen durchzuführen feig und verrätheriſch unterlaſſen 
90 aten. Längſt ſchon beſäßen fie nicht mehr das Vertrauen der Bürger⸗ 
a haft und könnten ihre Stellen nicht langer behalten. Es wurden mehrere 

Namen genannt, die vorzugsweiſe die Herbeiziehung des Militairs ange⸗ 
be rathen und verlangt haben ſollten, namentlich die Herren Regenbrecht 
155 und Grund, und von dieſen verlange man, daß fie erklären ſollten, ſie 
fühlten ſich aus freiem Antriebe gedrungen, als für ihre Stellen nicht mehr 
en Yeignete Glieder, ihre Aemter niederzulegen. Obwohl bei e Herren, na⸗ 

u ati Regenbrecht, ausſprächen, nur der Gewalt weichen zu wollen, fand 
an dieſe Abdankung nicht für genügend, ſondern forderte die ausdrückliche 


— Privatbriefe aus Breslau vom 21. melden, daß dort ein ſolcher 


ternacht war der Platz leer. 


ihre Aemter dieſelben mit niederlegten, was auch der dieſe For⸗ 
derung begleitenden Drohungen wegen geſchah. — Es iſt tief zu beklagen, 
daß dieſe Aufforderungen mit Drohungen gegen alle Anweſenden aus dem 
Rath und der Verſammlung begleitet waren, welche mit Hinzutritt des von 
Außen kommenden ſtürmiſchen Andranges den Bürgermeiſter zu der Bitte 
an den Oberſten Engelmann trieben: er beſchwöre ihn, nicht zu geftatten, 
daß dieſes alte ehrwürdige Rathhaus von Breslau durch Thaten befleckt 
würde, von denen fie fpater ſelbſt erröthen mußten; er möge verhindern, 
daß die bangen Beforgniffe der in ihren Wohnungen harrenden Familien 
nicht zur Wahrheit würden. Die Verhandlung hielt keinen geregelten 
Gang inne und wurde ein Durcheinander von Drohungen und Verwün⸗ 
ſchungen gegen die Stadtbehörden. Der beſonnenen Anſprache des Bür⸗ 
gerwehrführers Guhrauer ſoll es zu danken geweſen ſein, daß ſich der 
Zorn der höchft erregten Führerſchaar legte und einer beionneneren Be⸗ 
ſprechung Raum gab. Regenbrecht und Grund dankten ab. Währeud 
dieſem Akt waren alle Ausgänge des Rathhauſes mit Bürgerwehr beſetzt, 
um keinen der Angeklagten, wie von der Rathhaustreppe verkündet worden, 
herauszulaſſen. — Den herausgehenden Rathsgliedern und Stadtverordne⸗ 
ten iſt ſelbſt, trotz der ſie begleitenden Bürgerwehroffiziere, der Ausgang 
durch Bajonette vertreten worden da die Mannſchaften keinem Folge zu 
leiſten äußerten, außer dem, der ſie dahin geſtellt und ihnen geboten, kei⸗ 
nem Civiliſten den Ausgang zu geſtatten. f 

In Folge dieſer Vorfälle ſoll ſich heute das Magiſtrats⸗Collegium ge⸗ 
drungen gefühlt haben, in pleno abzudanken. Man iſt geſpannt auf die 
Entſcheidung der Stadtverordneten, die morgen zuſammentreten. 

. (Schlef. Ztg.) 

Magdeburg, 18. November. Der Vorſteher der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten hat heute plötzlich eine außerordentliche Verſammlunge berufen 
und ſelbſt den Antrag geſtellt: „die Stadtverordneten mochten im Namen 
der hieſigen Bürgerſchaft ſofort ausſprechen, daß die Stadt Magdeburg 
fortan an die Regierung keine Steuern mehr zahlen werde, weil die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung einen dahin lautenden Beſchluß gefaßt.“ Aber nur 
fünf Stimmen waren für dieſen Antrag; die Uebrigen verwarfen den. 
Vorſchlag, wie er es verdiente, was in der Stadt die größte Zufrieden- 
heit erregte. 

Prenzlau, 21. November. Das Landwehr⸗Bataillon allhier iſt in 
3. Tagen zuſammengetreten und in feiner. vollen Stärke von 802 Mann; 
heute früh über Templin, Zehdenick, Oranienburg in die Gegend zwiſchen 
Spandau und Berlin abgerückt. Ehre allen wackeren Wehrmännern, 
welche ungeachtet der vielfältigen Aufreizungen freudigen Muths ſich ein⸗ 
ſtellten und dem Rufe unſeres theuren Königs folgten! Nur bei einzel⸗ 
nen Wenigen zeigte ſich einiger Widerwille. Dieſe ſind dennoch eingeſtellt 
und werden ein gutes Beiſpiel an ihren Kameraden nehmen. Die Rekla⸗ 
mationen ſind durch eine Kommiſſion aller Stände in Gegenwart aller 
Reklamanten öffentlich geprüft, begutachtet und haben dann die Wehr⸗ 
männer ſelbſt über die Dringlichkeit, und bei gleicher Dringlichkeit, das 
Loos entſchieden. Selten hat hier bei einer 14 tägigen Uebung ſolche 
Ruhe und Ordnung geherrſcht, wie diesmal. Der Prediger Schirmer hielt 
von der Freitreppe des Rathauſes herab eine angemeſſene Anſprache und 
ertheilte dem Bataillon den Segen. Nicht minder ſprach der Stadtoerord⸗ 
neten⸗Vorſteher Meltzer treffliche Worte im Namen der Stadt und der 
ganzen Uckermark, und nach ſtürmiſchem dreimaligen Hoch für unſeren 
konſtitutionellen König und Sein hohes Haus trat das Bataillon den Marſch 
an. Einen überraſchenden Eindruck machte hierbei unter der zahlreichen 
Volks⸗Verſammlung der feierliche Aufzug des Kriegervereins von 1813.— 
1815 mit ſeinem Banner. 


Frankfurt, 20. November. In der 119. Sitzung der Reichsver⸗ 
ſammlung wurden die preußiſchen Verhaltniſſe erörtert. Der Antrag des 
Ausſchuſſes lautet: i 4 

Die Reichsverſammlung, in Verfolgung ihrer Beſchlüſſe vom 14. d. M. 
und in Berückſichtigung der inzwiſchen eingetretenen Ereigniſſe, fordert die 
Centralgewalt auf: 5 \ 

1) durch die in Berlin anwefenden Neichs⸗Kommiſſarien 
hinzuwirken auf Ernennung eines Miniſteriums, wel⸗ 
ches das Vertrauen des Landes beſitzt; 

2) ſie erklärt den auf Suspenſion der Steuer⸗Erhebung 
gerichteten, offenbar rechtswidrigen, die Staatsgeſell: 
ſchaft gefahrdenden Beſchluß der in Berlin zurückge⸗ 

bliebenen Verſammlung für null und uche ar 

3) ſie erklart endlich, daß ſie die dem preußiſchen Volke 


Erklarung, daß beide im Ueberzeugung gänzlicher Unmöglichkeit für 


gewährten und verheißenen Rechte und Freiheiten 
gegen jeden Verſuch einer Beeinträchtigung ſchützen 
werde. ü . J 


Ueber dieſen Bericht wurde ſogleich berathen, und bis 5½ Uhr Nr. 1 
des Antrages mit 393 gegen 6 Stimmen, Nr. 2 mit 276 gegen 150 Stim⸗ 
men angenommen; über Nr. 3 hat die namentliche Abſtimmung ſo eben 


begonnen. (Schluß folgt.) 


51 Fraukreich. 
Paris, 20. November. Das geſtrige Verfaſſungsfeſt, welches hier 


mit Illumination und drei Feuerwerken an den äußerſten Enden der Siadt 
gefeiert wurde, verlief ohne alle Störung. Die Befürchtungen, daß Unru⸗ 
hen ausbrechen würden, haben ſich nicht beſtätigt. Die einzige Demonſtra⸗ 
tion, welche hier ſtattfand, war, daß gegen Abend auf dem Stadthausplatze 
aus den dort ſehr zahlreich verſammelten Volksmaſſen mehreremale der Ruf 
erſcholl: Nieder mit der Mobilgarde! Hoch die Linie! Es lebe die demo⸗ 
kratiſch⸗ſoziale Republik! Indeſſen ſtellten fi) die anweſenden Mobilgar⸗ 
den, als hörten ſie es nicht, und die Illumination verlief ruhig. Um Mit⸗ 
Auch auf den inneren Boulevards und an 
den Straßenecken und öffentlichen Plätzen hatten ſich zahlreiche Gruppen 
gebildet, welche bon der Polizei überwacht und durch ſtarke Patrouillen 
mehreremale auseinandergetrieben wurden. Einige Individuen, die durch 
Geſchrei für Louis Bonaparte aufregten, entgingen mit Noth der Verhaf⸗ 
tung. Für alle Fälle hatte das Ministerium geſtern bedentende Waffen⸗ 
und Munition - Vorräthe aus den Zeughäuſern in die Kaſernen fahren laſ⸗ 
ſen. Auch waren alle Wachtpoſten verdoppelt. „So wäre denn!“, jagt ein 
Regierungsorgan, „auch das volksthümliche Conſtitutionsfeſt würdig vorüber 
und das republikaniſche Staatsgebäude kann als vollendet betrachtet werden. 
Doch noch Ein Stein fehlt ihm, und das iſt der Präſident. Hoffentlich 


wird der geſunde fran zöſtſche Sinn auch dieſen Stein noch ruhig zu finden 


und hinzuzufügen wiſſen.“ 
e ee, eee 


9 


Die letzten Oktober⸗Ereigniſſe in 23 
(Fortſetzung des in No. 236. dieſ. Ztg. abgebrochenen Artikels 
In dem weiten Halbkreiſe zwiſchen der Nußdorfer und St. Marxer 
Linie wurde der Kampf zwar großentheils nur mit grobem Geſchütz geführt, 


denn der Feldmarſchall ſcheint an dieſem Tage nur die Beſetzung der Land⸗ 


ſtraße und der Leopoldſtadt, welcher die Uebergabe der anderen Vorſtädte 
nothwendig folgen mußte, beabſichtigt zu haben. Doch naherten ſich die 
Trüppen dem Anienwall auch von der Südſeite und drangen bis zur Matz⸗ 
leinsdorfer Linie an verſchiedenen Punkten in die Vorſtadte ein. Bei ihrer 
Aunäherung verließen die Vertheidiger den Wall. Der gloggnitzer Bahn⸗ 
hof, das Belvedere und ein Theil der äußerſten Barrikaden wurden von 
den Truppen genommen. Die Hauptbarrikaden aber vertheidigten ſich dort 
mit Erfolg, und die Angreifer begnügten ſich mit einer Beſetzung der wich⸗ 
tigſten Punkte zwiſchen der Belvedere⸗ und Matzleindorfer Linie. Die Er⸗ 
fturmung des gloggnitzer Bahnhofes koſtete viel Blut. Sämmtliche Ver⸗ 
theidiger, meiſtens Studenten und Proletarier, ſollen abgeſchnitten und theils 
getödtet, theils gefangen ſein. Unter den Stürmenden ſah man dort die 
rothen Mäntel und Mützen der Szerefaner. Am ſchwächſten war das Ge⸗ 


ſchützfeuer gegen die Nußdorfer und Währinger Linie und an der Nord⸗ 


und Weſtſeite der Leopoldſtadt, wo nur wenig Pulverrauch geſehen wurde. 
Gegen die Mariahilfer Linie wurde zwar kein ernſtlicher Angriff verſucht, 
aber die auf einer erhöhten Poſition gegenüberſtehenden Batterieen donner⸗ 
ten auf dieſe Vorſtadt mehrere Stunden lang ein verheerendes Feuer her⸗ 
ab, welches bedeutende Verwüſtungen anrichtete und viele Häuſer in Brand 
ſteckte. Die Thurmwächter von St. Stephan hatten um 7 Uhr Abends an 
26 Punkten Feuersbrünſte ſignaliſirt, von welchen der Brand in der Fran⸗ 
zensbrückengaſſe den größten Umfang hatte. Von nahmhaften Gebauden 


find das Odeon, das Univerſum, der Gaſometer und ein Theil des glogg⸗ 


nitzer Bahnhofes in Flammen aufgegangen; auch das Belvedere war be⸗ 
droht, denn die zunächſtſtehenden hölzernen Stallungen hatten Feuer gefau⸗ 
en und die Flamme loderte bereits über dem Dache dieſes prächtigen Ge⸗ 
audeg, So endigte dieſer heiße und blutige Tag, der beſtimmt ſchien, 
eines der krübſten Blatter in der Geſchichte Oeſterreichs auszufüllen, 
Von dominirenden Punkten herabgeſehen, zeigte das kriegeriſche Schau⸗ 
ſpiel des 28. Oktobers in und um Wien ein über alle Beſchreibung furcht⸗ 
bar prächtiges Bild. Waren es nicht Scenen von einem Bürgerkriege der 
traurigſten Art geweſen, wir hatten ſie dem Pinſel eines genialen Schlach⸗ 
tenmalers wie Peter Heß oder Horace Vernet empfehlen mögen. Das 


Belagerungsbeer ſoll 285 Geſchütze, meift 6- und 12pfundige Feldkanonen, 
mit ſich geführt haben, wovon mindeſtens zwei Drittheile an der Beſchie⸗ 


ßung der Vorſtädte Theil nahmen. Die verſchiedenen Sturm⸗Kolonnen in 
der Landſtraße und Leopoldſtadt werden auf 8 bis 10,000 Mann geſchätzt, 
worunter Linien⸗Infanterie, Jager, Grenadiere und Kroaten. Von 11 Uhr 
bis gegen 2 Uhr war der Kanonendonner keine Minute unterbrochen; ſpä⸗ 
ter wurde das rollende Musketenfeuer in den Straßen faſt ſtärker gehört, 
als die Salven des groben Geſchützes. Ueber der Jägerzeile ſahen wir 
manchmal den Pulverdampf in ſo dicken Wolken ſchweben, daß ſelbſt mit 
dem Fernrohr Einzelheiten nicht beobachtet werden konnten. Das dumpfe 
Getöne der Sturmglocken, deren eherne Stimmen von den Thürmen der 
Stadt und Vorſtädte ohne Aufhören zum Kampfe riefen, das Wirbeln vie⸗ 
ler Trommeln, einzelne Trompetenſtoͤße und von Zeit zu Zeit das Ge⸗ 


ſchrei der Streitenden oder Fliehenden in den Gaſſen — all das krug 


nicht wenig bei, die Spannung und Aufregung auch derer, welche keinen 
thätigen Antheil am Kamufe nahmen, zu erhöhen. Zu dieſem großartigen 
Kriegsgemälde, den Kampfſcenen, dem Getümmel in hundert Gaſſen, denke 
man ſich noch den Anblick der 26 Feuerbrünſte, von welchen mehrere eine 
bedeutende Ausdehnung hatten und deren Ueberſchau gegen Abend einen 
Eindiuck von ſchauerlichſter Wirkung machte. Die Helle dieſer Brände be⸗ 
leuchtete bis in die tiefe Nacht hinein all' die grauenhaften Details der 
Kampfſchauplätze und Verwüſtungen und ihr Reflex färbte Wolken und 
Donauſtrom mit einer Rothe, deren Tinten an manchen Stellen wechſelten, 
vom düſteren Gelbroth übergehend in die dunkelrothe Farbe des Purpurs 
und Blutes. 

Am Abend des 26. Oktobers gab der Ober-Kommandant Meſſenhau⸗ 
ſer vor dem permanenten Ausſchuß die Erklärung, daß die Stadt nicht 
länger zu halten ſei. Es verbreitete ſich das Gerücht, die Belagerer hät⸗ 
ten vor dem neuen Zollgebäude eine Batterie mit ſchwerem Geſchütz auf⸗ 

efahren und am folgenden Morgen werde Breſche geſchoſſen. Der 29. 

ktober verging indeſſen ziemlich ruhig. Fürſt Windiſchgrätz ſtellte die 
der ein, als die Stadt durch Vermittelung des Gemeinderaths 
ich zur Uebergabe unter den bekannten Bedingungen bereit erklärte. Der 
Beſchluß des Gemeinderaths wurde in Folge einer vorausgegangenen Be⸗ 
rathung der Bevollmächtigten ſämmtlicher Compagnieen der Nationalgarde 
efaßt. Meſſenhauſer hatte in einer langen Rede, deren Inhalt klarer, 
äftiger und bündiger war, als feine ſchlecht ſtyliſirten Tagesbefehle und 


Bekanntmachungen, die unermeßliche Schwierigkeit der Vertheidigung der 
inneren Stadt den gewaltigen Zerſtörungsmitteln einer ſiegreichen Armee 


gegenüber dargeſtellt. Er unterſtützte feine Anſicht mit ſo gewichtvollen 
Gründen, indem er auf alle ſtrategiſchen Details einging, daß bald die 
große Mehrheit der Verſammlung, von der Wirkung ſeiner Rede ergriffen, 
ſich für die Uebergabe erklärte. Kuranda ſprach in demſelben Sinn. An⸗ 
dere, worunter mehrere Polen, verſuchten vergeblich, den Eindruck der 
Worte des Ober⸗Kommandanten zu ſchwächen, indem ſie die Hoffnung eines 
ſiegreichen Ausganges der Vertheidigung mit Hinweiſung auf die nahe un⸗ 
gariſche Hülfe wiederholt anregten. Die Bevollmächtigten der Stadt ſchloſ⸗ 
fen im Auftrage des Gemeinderathes mit dem Feldmarſchall eine Ueberein⸗ 
kunft hinſichtlich der Modalitäten der Uebergabe, welche durch eine Kom⸗ 
Ae genauer beſtimmt werden ſollten. Die Vorſtadt Wieden und die 
Alſervorſtadt, deren Zugänge ſeit der Beſetzung der Landſtraße den Trup⸗ 
pen offen ſtanden, ergaben 0 

ö (Schluß folgt.) 


„—Qĩé dd ᷑¼)½½? e ULE 
Swinemünde, 21. November. Nachſtehende Ergebenheits⸗Adreſſe 
an Se. Maj. iſt aus hieſiger Stadt und Umgegend mit zahlreichen Un⸗ 
terſchriften von Perſonen aller Stände eingereicht worden: 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter 19 
\ Allergnädigſter König und Herr! 
Mit wahrer Genugthuung haben wir aus Ew. Majeſtät Allerhöchſt 


| Pol. Pfdbr. u. a. C. 


ch und wurden theilweiſe vom Militär okkupirt. 


58 60 Thlr. 


Hetreide⸗Berlcht. 
g Berlin, 23 November, 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie fo 


Br., pro Frühjahr 30 Thlr. Br., 29 ½ bezahlt. 


Gerſte, große, in loco 20—27 Thlr., kleine 23—24 7 
Hafer, in loco nach Qualität 16-17 Thlr., pr. F 


Erbſen, Kochwaare 36— 40 Thlr., Futterwaar Wen 

Kiböl, in loco pro dieſen Monat und Nov. — Dez. 11% Thlr. Br. u 

an. — Febr. und Febr. — Mär; 11%, Thlr. B., 11½ be, 

März — April u. April — Mai 11%, Thlr. Br. 115 N 

Spiritus, in loco ohne F 

Faß 15 ½ a 15, pro Novbr. — Dez. 15 ¼ 
Thlr. Br., 10% G. 


r. — ——— — — 
Berliner Börse vom 23. Movember 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere u 
Geld- Course. | 


Gd., Dez. — Ian, I 


— 
Jius fuss. 
St. Scheld-Seh. 8 
Seeh. Präm-Sch. | — 
K. & Nm. Schläv. a) 
Berl. Stadt- Obl. | 3% 
Westpr. Pfäbr. | 3% 
Grosh. Fosen do. 4 
do. do. 32 
Ustpr. Pfandhr. 37 


omm. dos 
Pl — 


ee e e eee 


See 
Russ Hamb. Cert. 
do. b. Hope 8 4. 3. 
do. do. 1. Anl. 
do. Stiegl. 2 4 A. 
do. do. 5 A. 
do. v. Rtlisch. Lat. 
do. Polu. Schatz 
do. do. Cert. L. A. 
dgl. L. B. 200 Fl. 


— nn 


r E . 


Stamm- 4 etien. 


Berl. Anh. Lit. A. B 
do. Hamburg 
do. Stettin-Stargard 
do, Potsd.-Magdebg. 
Magd.-Halberstadt 
do. Leipziger 
Halle-Thüringer . » 
Coln-Minden . » » 
do. Aachen 
Bonn-Cölu le 
Düsseld.-Elberfed . 
Steele-Vohwinkel , » 
Niederschl. Mörkisch. 
do. Zweigbabn 
Oberschles. Litr. A, 
do. Litr. B. 
Cosel-Oderberg 
Breslau - Freiburg 
Krakau-Ohersehles. 
Bergisch-Märkische 
Stargard-Posen 
Brieg-Neisse £ 
Guwittungs- 
Bogen, 
Berlin-Anhalt Lit. B. 
Magdeb.- Wittenberg 
Aachen-Mastricht „ . 
Thür. Verbind.-Bahn 


Ausl. Quittgs.- 
Bogen. 


Ludw.-Bexbach 24 Fl. 


Pesther 26 Fl. 
Fried.-Wilh-Nordb. 


ß 15½% 24 
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Zius fuss. Brief Geld. 


Kur- Nin. Pfdbr. 
Schles. do- 
do. Lt. B. gar. do. 


37 — 
37 — 


34 — 


Pr. Bk-Auth-Sch« 

Friedriohsd'or. — 135 
And. Bldm. 45 tir. — 127 
Biscoute — 5 


— 


Ausländische Fonds. 


3 — 
Poln, neue Pidbr. 4 Eu 
do. Part. 500 Fl. 4| — 
do. do. 300 Fl. — 95 
Hamb. Feuer-Cas 3 
do. Staats-Pr. Aul| _ | 
Holl. 212 co Int. 2 | 
Kurh. Pr. O. 40th. 
Sard. do. 36 Fr. — | 
| 
1 


F 


N. Bad. do- 35 Fl. 


Eisenbahn- Actien. 


Fages-Cours. Priorit.-Actien 5 Tages- Cos, 


|Berl-Anbalt e 
do. Hamburg 
do. Potsd.-Ma gd. 
do. do 


{ Magdb.-Leipziger 
| Halle-Thüringer elle 
IColn-Minden , »-» - 
Rhein. v. Staat gar 
do. 1 Priorität, 
do. 'Stamm-Prior. 
| Düsseta.-Eiberfela 5 
Niederschl.-Märkisch. 
do. do 
do. III. Serie. 
do. Zweigbahn 
do. do. 
Oherschlesische 
Vosel-Oderberg 
Steele- Vohwinkel 
Breslau- Freiburg 


Ausl. Stamm- 
ı , Actiem, 
Dresden-Görlite, . « 
Leipzig-Dresden Joh 
aer 9 K 


Sächsisch-Bayerische 

Kiel-Altona . » 
Amsterdam - Rotterdam 
Mecklenburger 


Beila ge. 


igt: Weizen nach Qualität 
Roggen, in loeo 274—29 Zhle.; S2pfd. pro Nov., Nou. — Dez. 27% Fil, 


Un 
ruͤhjahr 48pfd, 17 
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e 34-85 Thlr. 


G. } 
YA Thlr. bez. 28 Br, | 
Thlr. Br., 15 G., pro Früͤhjah N 
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| Beilage zu No. 242 der Königlich pra vilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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klärungen theils betheiligt hat, theils noch betheiligt, deren offen ausgeſprochene 
Tendenzen gegen König und Regierung gerichtet find, unbekümmert um das Wohl 


u oe 


Bermiſchte Nachrichten. 

Wie am Hofe eines Fürſten Alles mehr oder weniger die Gewohn⸗ 
heiten, und Beſchaftigungen des durchlauchtigſten Herrn annimmt, fromm, 
lüderlich, militairiſch, bürgerlich, prachtliebend, ſparſam, abſolutiſtiſch und 
ſogar liberal iſt, je nachdem der Mittelpunkt, die Sonne des Hofhimmels 
ſich neigt, ſo hat Frankfurt, Hof und Reſidenz der 600 Ne Kurfür⸗ 
ien, jetzt eine wahre Parlaments-⸗Monomanie ergriffen. Neben dem gro⸗ 
en National- Schauplatz hinter dem Römer und der neuen Börſe haben 
ſich unzählige Liebhaber⸗Theater eröffnet, wo allabendlich oder doch mehr⸗ 
mals in der Woche Parlamentches“ geſpielt wird. Es ſoll darin wirklich 
oft ſehr ergoͤtzlich ſein, und Gott weiß, welcher Pitt oder Mirabeau in 
einem Fraukfurter Mäklerjungling ſteckt; ſie tragen alle den parlamen⸗ 
tariſchen Maxſchallsſtab in der ledernen Brieftaſche. Die Montagskränz⸗ 
chen und die Schenken ⸗Parlgment kann Jeder ſelbſt beſuchen und Mono⸗ 
graphieen liefern, wenn er Luſt und Liebe dazu hat. Lieber als dieſe alle 
war mir der köͤſtliche Anblick ins hell erleuchtete Zimmer des Hauſes mir 
gegenüber. Es war Freitag Abend; vier Lichter brannten auf dem Tiſche; 
vor dem Platze, der dem ausherrn beſtimmt war, ſchauten zwiſchen Tel⸗ 
lern und Servietten zwei räunliche „Datſcher“ hervor; der Vater in der 
ſabbathlichen Piqus⸗Jacke rauchte auf dem Sopha die ſabbathwidrige Pfeife 
mit großem Behagen, als eine Errungenſchaft der Neuzeit, und um ihn 
ſaß ſeine hoffnungsvolle Jugend nebſt etwelchen Nachbarn und Freunden 
in parlamentariſcher Debatte. Eben ſprang ein zehnjähriger Junge mit 
beiden Füßen auf den Stuhl und fing alſo an, mit kreiſchender Stimme; 
Meine Herren! Ganz Europa und vie uͤbrigen deutſchen Länder blicken 
auf uns.“ (Beifall A der Anken; die Mutter will berichtigend einfallen; 


Es dürfte daher nicht unintereſſant fein, zu wiſſen, wie viel Schweden, Nor⸗ 
weger, Dänen, Holſteiner, Mecklenburger, Sachſen u. ſ. w. ſich etwa Unter die⸗ 
ſem Theile unſeres Kaufmannsſtandes befinden. Da begreiflicherseiſe dieſe Leut⸗ 
chen wenig oder gar keine Sympathie, für Preußen mit hierher gebracht haben 
mögen, ſo iſt es ihnen bei ihrer eben ſo unbefugten als unbedachten Betheiligung 
an den Beſtrebungen jener Vereine vermuthlich gleichgültig, was aus dem Lande 
wird, welches fie gaſtlich aufgenommen hat. Undank iſt der A a 
1 { 1 DE * 
Berichtigung. | 
In No. 272 der Voſſiſchen Zeitung vom 24ſten November e. iſt aus Stettin 
die Mittheilung gemacht, daß die Landwehrpflichtigen an den Unterzeichneten ein 
Schreiben gerichtet hätten, in welchem ſie gegen ihre Einziehung Proteſt einge⸗ 
legt. Das Wahre an der Sache iſt, daß die braven Wehrmänner des Stettiner 
Landwehr⸗Batgillons trotz aller Aufreizungen ſich vom Beften Geiſte beſeelt ſämmt⸗ 
lich geſiellt haben, und zwar mit einer Ruhe und Ordnung, wie ſie ſelbſt bei 
Friedens⸗Uebungen ſelten iſt, und daß ſie, anſtatt ein renitentes Schreiben zu 
übergeben, mit freudigem Muthe die Waffen für König und Vaterland er⸗ 
griffen haben. Garz d. O., den 22ſten November 1848. f 
£ l Koehler! 20 
Major und Commandeur des Stettiner Landwehr⸗Bataillons. 


Wir halten die Verweigerung der Steuern für ungefebfis) und erklären, 
dieſelben der zu Recht beſtehenden Regierung nach wie vor zu en richten. 
Stettin, den 22flen November 1848. h 


j Die Bäckermeiſter: 
Schmiedecke. W. Schiffmann. G. S. Schiffmann. C. G. Schiffmann, Mal⸗ 

brane. Palzo. Deppermann. J. P. Duvinage. G. H. Duvinage. A. Hautz. 
F. Beſch, F. Krüger. J. Holtz. Freytag. Rudolph. J. C. Krüger. E. Krüger. 
Kngack II. Brieſe. W. Becker. Mietzner. G. Holtz. G. C. Schultz. Bur⸗ 
meiſter. F. Hautz. H. Keding. Lieſener. Schüler. C. G. Fiſcher. Ide. 
Korklepel: Lützow. F. Mertens. Harreuberg, Schröder. Seidel. F. Knaack. 
Riſop. Knaack uu. Schultz l. G. Breslich. J. Schmidt. Ehrhardt. F. 

Pinnow. Ueckermann. W. . Stechert. W. Hartmann. Richter. 
5 T. Miers. q J N 
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ie Kinder aber ſchreien wsono: „Nicht unterbrechen!“ „Redefreiheit!“ 
e „Der Junge dem Stuhl erwartet mit übereinandergeſchla⸗ 
genen durmen, ſiegesbenußt den Nuegang dee Tumulte und fährt banı 
| fort: „Ich habe das Wort Geographie gehört. Wer iſt der Reaktionär, 
ber es wagt, in dieſem Saale das verruchte Metternichſche Syſtem wieder 
aufzustellen? Das ſoüveraine Volk will nichts mehr von Geographie 
wiſſen!“ (Donnernder. Beifall.) „Aus dieſen Gründen, meine Herren, 
ſtelle ich im Namen des Volkes den Antrag, daß von heute Abend an die 
Despotie des Austheil „unter welcher wir lange genug geſeufzt haben, 
aufgehoben, werde und jeder freie Deutiche ſich ſelbſt dae Stüc das an. 
am. beiten gefällt, aus der Schuſſel nehmen dark. CS iſt ein Grundrecht 
der Deutſchen, und wollen Sie die Revolution verhindern, ſo gewähren 
Sie es ohne Verzug.“ Ein tobender, jubelnder Beifall, der bis zum Ende 
ver Gaſſe gehört wurde, erſchallte; der glückliche Vater, obwohl ſeiner 
Kann nach offenbar zur Re 75 e kniff - 17 r in 
die „wie Philipp von Macedonien ſeinem Alexander; ein langge 
Die ER R Ben neffe rief aus: „Herr Jonas! Ihr Eduard 
wird ein großer Parlaments⸗Redner!“, Die alte Großmutter hinter dem 
Ofen bemerkte, wie es „ein Wunder Gottes“ ſei, was die Kinder jetzt 
alles im „Philantropin“ lernen; die Mütter nahm ein Meſſer, gab es dem 
Jungen mit Wi belobenden Blicken und ſprach; „Eduardchen, da, 
ſchneid' dir ſelbſt ein Stück Datſcher, nimm dich aber in Acht, daß du dir 
nicht in die Finger ſchneideſt.“ (Koln. Ztg.) 


A 


Zur Unterſtützung der Familien der eingetretenen Pommerſchen Landwehr find 


bei dem Brennerei⸗Beſitzer Voß eingegangen: 12110 ind 1 2 

Wagenknecht Aug. Lohf 2 Thlr., Mühlen⸗Beſitzer⸗Wiw. Stoltenburg 2 Thlr., 
Müllergeſelle Fried. Troſt 15 fgr., Knecht Fried. Steinweg 10 far., rennerei⸗ 
Beſitzer Voß 5 Thlr., N. N. 1 Thlr., Brennerei-Beſitzer Röhloff 2 Thlr., Stadt⸗ 
veroldneter Felsner 2 Thlr., Seilermeiſter Schulz 15 fgr., Fuhrherr Gerdon 
1 Thlr., Ober⸗Ingenieur Baumeiſter Calebow e Thlr, Vieh haller Krähe 1 Thlr., 
Schühmacher Baruth 10 gr., Böttchermeiſter Pitzner 15 ſgr., Brennerei⸗Beſitzer A. 
Crepin 1 Thlr., Viehhalter Geck 15 gr., Fiſchermeiſter Roſenfeldt 15 ſgr., Eigen⸗ 
thümer Lefeber Thlr., Tabagiſt Schoſſow 1 Thlr., Kornmäkler Krüger 5 ſgr., 
Viehhalter Winter 15 ſgr., Eigenthümer Jung 15 ſgr., Schneidermeiſter Dittmer 
15 ſgr., Herr Hoffmann 10 ſgr., Kaufmann Sahlfeldt 1 Thlr., Schlächtermeiſter 
Küchler 15 ſgr., Viehhalter Klünder 1 Thlr., Stadtverordneter Pahl 1 Thlr., 
Schiffer Stahlkopf 2 Thlr., N. N. 1 Thlr., Special-Direktor Zenke 1 Thlr., 
Brennerei-⸗Beſißzer Kaufmafn Rückforth 5 Thlr., Kahnſchiffer A. Schulz 10 ſgr., 
Inſpektor Schulz 10 gr., Maurergeſelle Hoffmann 15 ſgr., Schneidermeiſter Pe⸗ 
ters 15 ſgr., Schlächtermeiſter Kunert 10 gr., Böttchermeiſter Kailing 10 ſgr., 
Piehhalter Bogenſchneider 10 ſgr., Wracker Lange monatlich 5 ſgr., Wagenmeiſter 


Bakometer⸗ und Thermometerſtand 
bei GC. F. Schultz & Comp 


Mittags Abends 
2 Uhr. 10 Uhr. 


—— - 


November. 


fi 


Barometer in Pariſer Tinten | 


23-1 337,06" 1 938558 % N 333,27” Cordes monatlich 5 ſgr., Barbier Schwarz 5 ſgr., Eigenthümer Timm 5 gr., 

auf 0 reduzirr t. | en 7 e ie 1 Thlr., Kahnbauer Schmidt 1 Thlr., Glaſer Koch 5 ſgr., 

Aa ; x 80 7 id 42 5 ' N u 1. 15 3 Ni en 15 „ 8 * 

Thermometer nach Medumür. 23 0,90 | ＋ 3,0 047 1 Se Plümer seu er ſgr., n BE 3 al 44 Thlr. 10 {gran 
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CEs iſt bekannt, daß ein großer Theil unſerer jungen Kaufleute, Handlungs⸗ 
piener und Lehrlinge ſich zur Zeit gn politiſchen Vereinen und öffentlichen Er⸗ 


1 


Morgen Sonnabend: Vorträß des Dr. Prütz. 


Weil wir uns g'rgd ſo defendiren 

Wie fies von jeher ſelbſt gemacht, 

Drum Brüder, Muth, gebk Acht! 

Nein, wir werden nicht verlieren. 

Die Taktik iſt bekannt: 
Paſſiver Widerſtand! 
Chor der Bummler (ſehr 5 70 

Die Frauen hoch! nein, kein pardon, 

Mit Taktik in's Priſon! — . 

Mehrere verehrliche Redaktionen werden um weitere 

Verbreitung gebeten. Den ſtellenweiſen Mangel an 
Rythmus bedingt die Melodie. Dr. Thur. 


—— L—— ——— 


Sie nahmen füngſt uns die Diäten, 
Gleich hoben wir die Steuern auf; 
Nun ſitzen ſie in ihren Nöthen, 
„ Wir aber find noch oben drauf. 
Den Armen zahlen jetzt die Reichen 
die richtigen drei Thaler aus, 
O! wir machen uns nichts daraus, 
Ja und werden noch, lange nicht ruhen. 
Die Taktik iſt bekannt: 
Paſſiver Widerſt and. 
Chor der Bummlee : 
Ja wohl, ja wohl, nur kein Pardon, 
Und ging' es in's Priſon! 


Was kümmert's uns, wenn vor den Thüren 
Der Bürger mancher Grashalm wächſt; 
Mit Thränen ſind wir nicht zu rühren. 
2: Die Republik wird nicht gehert. 34, 
Jetzt heißt's gelitten und geſtritten, 

Die Zeit gar manche Wunde heilt; g 
Die Rollen ſind vertheilt, | DRS 
Wir wollen befehlen und nicht bitten. 

Die Taktik iſt bekannt: 

| Paſſiver Widerſtand! 
Chor der Bumml er: 

Was hier, was da raison pardon, 
Mit Taktik in's Priſon! n 
Wir haben ſchon auf unſrer Seite 
ER „ Ga Nas 
Ja wohl, ja wohl, nur kein Pardon, Daa find zu unſrer gra en Freude, | 
And ging ' es in's Priſen ! % Die Frauen alle, alt und zung. 


e eee een 3 itt! 


(Ein ge ſ gend t.) 
n Marſeillaiſe 
der Ex-Nätiolalverfammlung zu Berlin. 
Paris, Prag, Wien, ſie ſind gefallen, 
Ihr Heldeuruhm, er ſank dghin, a 
And von den großen Städten allen 
2, Hält einzig fich nur noch Berlin. :,: 
Was nützen alle Barrtkavden? 
Der Straßenkampf iſt aus der Mod’; — 
Hier ſchießt man ſich nicht todt, en 
Hier kömmt niemand zu Schaden! 
Die Tactik iſt bekannt; ; 
g Paſſiver Widerſtand. 
Chor der Bummler :?: 
Ja wohl, ja wohl, nur kein Pardon, 
Und ging' es in's Priſon n 


Was will uns ſo ein einz'ger König e! 
Dreihundert Kön'ge ſitzen hierz 
Ein einziger iſt viel zu wenig 
„; Für ſo ein. großes Reichs panier. , 
Und naht er uns mit blanken Waffen; 
Wir fechten nicht — wir weichen aus, 
Wir gehen von Daus zu Haus 
Ja mit uns ſoll er's nichf ſchaffen! 
Die Taktik iſt bekannt: 
Pafſlver Wider Hari 
Chor der Bummler: — 


te Ves ver (zur Todtenfeier) N 
am Sonntag um 5 Uhr in der Johanniskirche, unter 
Mitwirkung des Otto⸗Geſangvereins. Müller. 


Der Inhalt der, No. 118, des Wächters an der 
Oſtſee adgedruckten, im Namen der Compagnſe von 
mir mitunterzeichneten Aßreſſe der Kupfermühler Bür⸗ 
gerwehr iſt meiner perſönlichen Ueberzeugung völlig 
entgegen, was ich hiermit öffentlich erkläre. 
Stettin, den 28ſten November 1848. 

1 Dieeichmann. 


Offieielle Bekanntmachungen. 
ugaftam Bek a nn tem ach hn ＋ 58 
Die hohen Pappelbäume an det linken Seite nach 
I Grünhoff ſollen mit dem Beding der ſofortigen Aus⸗ 
radung und der bägren Bezahlung meiſtbietend am 


sans 3 
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c N., Nachmittags 2 Uhr, am Orte verzußerk][ e Alle Arten Eisenguss- geht, Adreſſe zu erfahren in der Expedition dieset 
ben a 8 e . eitung. : 
Der Verkauf beginnt, wo die Pappel⸗Allee am Ende Waaren, 82 
ver Kaſtanien⸗Allee anhebt. 
Stettin, den 23ſten November 1848. 
x Oekonomie⸗Deputation. 


Sicherheits⸗ Polizei. von 1 Thlr. an verkauft Bollenſtraße No. 695. 
s Steckbrief. 
Der nachſtehend näher bezeichnete Tiſchlergeſelle 
Ottocar Rudolph Hermann Wagner, welcher ſich wegen 
Beſchädigung fremden Eigenthums bei dem am Aften 
Mai d. J. hier ſtattgehabten Tumulte in Kriminal⸗ 
Unterſuchung befand und nach dem erſten Urtel zu 2 
Jahr 6 Monate Zu thausſtrafe verurtheilt worden, 
it am 21ſten d. M., Abends, bei feiner Ueberſiedelung 
vom Krankenhauſe nach der Kuſtodie, entſprungen. 
Es werden alle Civil⸗ und Militair⸗Behörden des 
In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, auf den⸗ 
ſelben zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle feſtzunehmen 
und mit allen bei ihm ſich vorfindenden Gegenſtänden 
und Geldern mittelſt Transports gefeſſelt unter ſicherem 
Geleit an die unterzeichnete Behörde abzuliefern. 
Stettin, den 22ſten November 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Kriminal⸗ Deputation. 
Signalement des Tiſchlergeſellen Wagner. 
Familien⸗Name, Wagner; Vornamen, Ottokar Rudolph 
Hermann; Geburtsort, Vielguth bei Oels in Schleſien; 
Aufenthaltsort, Stettin (auch Breslau); Religion, 
evangeliſch; Alter, 22 Jahre; Größe, 5 Fuß 4 Zoll; 
Haare, ſchwarz; Stirn, breit; Augenbraunen, braun; 
Augen, braun, etwas dicke Wimpern; Naſe, dick; Mund, 
gewöhnlich; Bart, im Entſtehen; Zähne, vollſtändig; 
Kinn, rund; Geſichtsbildung, länglich; Geſichtsfarbe, 
blaß, geſund; Geſtalt, ſchmächtig; Haltung, gebückt; 
Sprache, deuͤtſch, etwas ziehend. Beſondere Kenn⸗ 
zeichen, keine. ; ; 
Bekleidung: ein leinenes Hemde, ein Paar grau 
wollene Strümpfe, ein Paar Lederſchuhe, ein Paar 
ſchwarze Tuchhoſen, ein ſchwarzes Halstuch, ein ſchwarzer 
Tuchrock, eine dunkelbraune Tuchmütze. 


wichte, Wagenbuchſen von den kleiuſten 


bis zu den größten, Pferderauffen und Ei 
1 nladung zur Betheili 
Krippen, Schmiedeformen, Hrerd⸗ und an ven Kurheſſicchen a Badiſchen we ung 
Falzplatten, Well⸗Zapfen mit dazu welche am 30. November und 1. Dezember 76 fich 
aſſend 0 Oe 1 finden. Jede darin erſcheinende Nummer erhält ke 
paſſenden Lagern, efen, mi U. ohne dingt einen der folgenden Gewinne, nämlich: Au 
Bratrohr ꝛc, ſtets vorrüthig und zu Thlr., 8000 1000 Tolk, Tol ., 2000 Thin, Smal 1500 
BB SLR Thlr., mal 1000 Thlr., Smal 400 Thir, lou 000 
den Fabrikpreiſen zu haben bei Thlr. 20mal 120 Thlr., mal 10h Kiel 
7) ma 


W. Messau & Co, 55 Thlr., 20mal Wie 480mal 70 fl., 500mal 


Junkerſtr. No. 1107. Für beide Ziehungen zufammen koſtet ei 
d Nr, 4 fl. 40 fr. oder 2% Thlr. Pr. Cour 
(Für Schwerhörende.) Hörröhren erhielt Ausführliche Pläne, fo wie auch f. 3. die Jiehun 
W. IA. Huch , Optikus, Heumarkt No. 29. Liſten werden jedem Theilnehmer zugeſandt. 1 875 
Wiederverkäufer, die ſich désfalls an un: 
B wollen, erhalten angemeſſenen Ra- 
Guckkaſtengläſer empfiehlt; Panoramagläſer liefert MAR e g 
W in un Grip 1 1 J. Nachmann & Comp ; 
.Rauche, ikus, Heumar 0. i i 0 
Rathenower Brillen-Niederlage. a Be I Die ee ai 


Bathenewer Brillen-Niederlage. 


dessees eee %,, h Wichtige Anzeige. 
8 Teppich-Lagen. 0 n Weder engliſche, nach den neueſten Erfinpun. 
in dieſem Jahre empfing ich ein bedeu⸗ g 31 
i Eleetrieitäts- 


® 
e tendes Lager von Velour⸗ und andern Teppichen, ® 
® welche ſich, beſonders erflere, durch geſchmack⸗ @ 
vollſte Muſter und, außerordentliche Billigkeit 
auszeichnen. Ich bitte, mich bei Bedarf zu be⸗ 


® ehren und ſich der reellſten Bedienung verſichert 


® zu halten. ® 
8 Lonis Block. 6 
SSSesssssses-ssssesesessees 


—— — — 


Eutbin dun gen. 


Heute früh 6 Uhr wurde meine Frau Au guſte, 
geb. Schulze, von einem Mädchen entbunden, wel⸗ 
ches ich ergebenſt anzeige. 

Stettin, den 23ſten November 1848. 

Carl Auguſt Schulze. 


Todesfälle. 


Dem Herrn hat es gefallen, mich auch ferner zu 
prüfen. Vor einigen Wochen rief er nach ſeinem un⸗ 
erforſchlichen Rathſchluſſe meine geliebte Frau zu ſich. 
Heute Morgen um 7 Uhr forderte er auch meine jüngſte 
Tochter Emilie von mir. Doch ſein Wille geſchehe. 

Dieſe traurige Anzeige widmet allen Freunden und 
Bekannten J. G. Kuhlmeper. 

Stettin, den 22ſten November 1848. 5 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Erſter Senat des Ober⸗Landesgerichts zu Coeslin 
{ den 16ten Auguſt 1848. N 
Das dem Gutsbeſitzer Edmund Haber gehörige, in 
Hinterpommern, im Lauenburgſchen Kreiſe, belegen 
Allodial⸗Rittergut Groß⸗Hunneſchin, landſchaftlich ab⸗ 
geſchätzt auf 33,004 Thlr. 21 fgr. 1 pf., zufolge der 
nebſt neueſtem Hppothekenſchein und Bedingungen in 
unſerm dritten Büreau einzuſehenden Taxe, Toll 
am 26 ſten April 1848, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. a 
Der ꝛc. Haber, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 


ä—— —᷑—e ũ— — — 


Anktionen. 


Eine alte gebrauchte Sack Bagger⸗Maſchine, 
beſtehend in einem Prahm von 37% Fuß Länge, der 
nöthigen Maſchinerte und den erforderlichen Geräth⸗ 
a ſoll am 20ſten Dezember d. J., Vormittags 

Uhr, in Gollnow, auf der Wieck, in der Wohnung 
des Baggermeiſters Lentz öffentlich verkauft werden. 


IN LONDON. 
Dieſe allein ächten Ableiter find mit genauer Ok 


brauchs⸗Anweiſung in 3 verſchiedenen Sorten, dz 
Stück a ½ Thlr., ſtärker wirkende a 1 and 
ganz ſtarke, nach deren Gebrauch ſelbſt jahrelang 
hartnäckige Uebel weichen müſſen, a 1 Thlr. in Stettin 


allein zu habrn bei 


Ferd. Müller et Comp, 


mein Stettin im Börſengebäude. 

Die Zahl der Zeugniſſe über die unfehlbare Wit. 
kung unſerer uach allen Welttheilen verbreiteten Ah 
leiter, beläuft ſich bereits auf Tauſende, weshalb if 
es für überflüſſig halten, nur einzelne hier anzuführen, 

Graham & Comp. 


De. Romershausens Augen⸗Eſſenz 
erhielt wieder 
WW. BE. Rauche, Optikus, Heumarkt No. 29. 
Rathenower Brillen- Niederlage. 


Lorgnetten, ganz von Glas, 


empfiehlt 

W. An, Mauche, Optiens, Heumarkt Ne. 29, 
Rathenower Hrillen- Niederlage. 

S SGG ss. S888 

Backpflaumen, a Metze 6 ſgr., ® 

® 

® 


® 


® Böhmiſches Pflaumen⸗ und Kirſchenmus, Stük⸗ 
© ken⸗Chocolade, Chocoladenpulver, Gries, Nu⸗ 
© dein, alle Sorten Mehl, ſämmtliche Sorten G 
8 lers zu billigen Preiſen bei © 
® H. Lüders, kl. Papenſtraße No. 314. c 
DBBOHSGESHSSICHEGIHHGSEHHHEBH 


Den geehrten Damen empfiehlt ſich zum Frifen, 
monatlich für 20 ſgr., ſo wie auch zum Extra-griftn 
aufs prompteſte. Maria Altmann, 

Roſengarten No. 271, beim Maurermſtr. Pipe, 


Es empfiehlt fih als Damenſchneiderin 
Jeannette Jeſſel aus Poſen, 
große Oderſtraße No. 18. 
Am 23. Sonntage n. Trinitatis, den 26. November, 
werden in den hiesigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Hope Palmié, um 8 U. 
Hofprediger Brunner, um 105 U. 
„Prediger Beerbaum, um 1½ U. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr 1 55 Schünemann, um 9 U. 
Prediger Schiffmann, um 1% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. h 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche; 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 R 
„Prediger Moll, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 


In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Milikair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 U. 
„Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 


In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr De Jonas, um 9 U. 
rediger Jonas, um 2 U. 


Deutſch⸗katholiſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſtums predigt am Sonn⸗ 
tage, den 26. November, Vormittags 9 Uhr: 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, ſowie 
Donnerſtags Abends 8 2 5 

Herr Prediger J. Köbner. 


Neuer vortrefflicher, praktiſcher und 


billiger Zahnkitt, 


in Etuis mit beigepackter genauer Anweiſung zum 
. ebrauch, 73 ſgr. 

Mittelſt dieſes neuen durchaus unſchädlichen Mittels 
kann man jeden ſchadhaften und hohlen Zahn auf die 
leichteſte Weiſe dauerhaft auskitten, fo daß derſelbe 
Fran andern gefunden Zähnen vollkommen tauglich 


Die durch Zutritt von Luft und Speiſen öfters ent⸗ 
ſtehenden Zahnſchmerzen, ſowie ein übelriechender Athem 
werden dadurch gänzlich beſeitigt. 

Denſelben empfehlen 


Ferd. Müller & Comp. 


im Börsenpebäude 


Gruͤnes Fenſterglas, 


fo wie auch Medoc⸗Flaſchen u. ſ. w- i 
billigen Preiſen. Pal ee 
H. P. Kreßmann, Stettin. 


— 


Lampen ⸗Cylinder u. Schirme 
verkaufe ich in REN: und einzeln zu den billigſten 


Preiſen. P. Kreßmann, Stettin. 


Bekanntmachung. 
Auf dem adlichen Gute Friedfeldt bei Peneun ſollen 
am Sten Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr: 
vier braune Hengſte, wovon zwei vierjährig, vier 
Stuten, vierzehn 2⸗ bis gjährige Füllen, 14 Ham⸗ 
mel und 69 Schaafe, ſowie ein in Federn hängen⸗ 
der Kutſchwagen 
egen gleich baare Zahlung öffentlich an den Meiſt⸗ 
Raunen verkauft werden. 
Gartz a. O., den 20fien November 1848. 
Der Juſtizrath Starke. 


Nachlaß⸗Auktion am 28ſten November e., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, Schiffbaulaſtadie No, 31, über Uhren, 
Glas, Porzellain, Kupfer, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, 
Betten, gute Möbel, wobei: Sopha, Spiegel, Spinde 
aller Art, Tiſche, Stühle, 286 und Fs 

n 


Ver miet hungen. 


Es find zwel möblirte Stuben fofort billig zu ver⸗ 
miethen kleine Oderſtraße No. 1071, 3 Treppen hoch. 


— 


Schulzenſtraße No. 342, drei Treppen hoch, iſt eine 
möblirte Stube zu vermiethen. 1 
Schuhſraße No. 860 iſt die bel Etage, beſtehend in 
5 aneinander hängenden Zimmern nebſt Corridor und 
8 Zubehör, ſofort zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here Breiteſtraße No. 352. f 


Dienft: und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Wirthſchafterin, In der hiefigen Spnagoge predigt am Sonnabend 


die der herrſchaftlichen Küche vorſtehen kann wird zum den 25. November, Morgens 10% Uhr; 
Aften Januar 1849 auf einem Rittergute dei Stettin Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


— — —̃ U— 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Sehr ſchöne Gänſebrüſte und Gänſeſchmalz empfiehlt 5 
ö C. Korth, am Fiſchmarkt No. 1082. 
Beſte verleſene Roſinen, a Pfd. 3 far, bet parteien 
billiger bei Auguft Gel. lang. 


5 2 A 8 5 5 — nn \ 
als: Roſtſtäbe 121 12 bis 30“ Länge, Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Gewichte von & Pfd. bis ‚zu 1 Ctr., Damen-Hüte werden mobernifiet für 10 fgr 
Mörſer in verſchiedener Größe, Uhrge⸗ | und modernifitt, für 20 fer, und mene Hüte Wire 


Rheumatismus- Ableiter, 


ein unfehlbares, ſicheres, tauſenfach bewährtes Miel 
egen chroniſche Rbeumatismen, Gicht, Rei 
ongeſtionen aller Art ꝛc. von va N Per 
Graham & Comp 
0 
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